
Beiträge zur Jagd- und Wildforschung, Bd. 22 (1997), 159-164

Beiträge zur

JA G D
&WILD
forschung • 22

Egbert Strauss; Klaus Pohlmeyer, Hannover

Methodische Probleme bei der Scheinwerfertaxation zur Ermittlung 
der Feldhasenbesätze1

Einleitung

Zur besseren Kenntnis der Populationsdichten 
des Feldhasens (Lepus eumpaeus PALLAS 
1778) wurden in den letzten Jahren eine Reihe 
von Untersuchungen begonnen. Die standardi­
sierte Scheinwerfertaxation gilt als eine proba­
te Methode, die Feldhasenbesätze relativ genau 
/u ermitteln (Salzmann-wandeler & Salz- 
m a w  1973. Pfister 1984, Pegel 1986). Durch 
Zählungen im Frühjahr und Herbst können 
zudem verlässliche Aussagen über die Netto- 
zuwachsrate und Wintermortalitätsrate der 
Feldhasenpopulation getroffen werden, ln 
Niedersachsen wird die Scheinwerfertaxation 
seit 1994 in Referenzrevieren für populations­
ökologische Untersuchungen und zusätzlich 
für die Verifikation der von den Revierinha­
bern flächendeckend eingeschätzten Feldha­
senbesätze im Rahmen der Wildtiererfassung 
eingesetzt (Strauss & Pohlmeyer 1996). Dar­
über hinaus sollten die Angaben in der Litera­
tur im Hinblick auf die Aussagekraft bei ein­
maligen Zählungen überprüft und deren Er­
gebnisse mit denen von Wiederholungszählun­
gen verglichen werden.

Methode
Die Scheinwerfertaxationen wurden als Stich­
probenzählungen nach den Vorgaben von Pe- 
( .EL (1986) durchgeführt. Die Zählungen er­

1 gefordert mit Jagdforschungsmitteln des Landes Niedersachsen

folgten revierweise, d.h. die Taxationsstreifen, 
die einen repräsentativen Querschnitt der 
Biotop- und Bodennutzungsverhältnisse wi­
derspiegeln sollen, liegen innerhalb eines 
Revieres. Benutzt wurde ein Handscheinwer­
fer („quarz-halogen-handheld-spotlight“ 12 V. 
55W), der eine effektive Reichweite von ca. 
150m erzielt. Die effektive Reichweite wurde 
in Vorversuchen ermittelt. Die Frühjahrs- und 
Herbstzählungen fanden von Anfang März bis 
Ende April bzw. Ende Oktober bis Mitte De­
zember statt, beginnend ca. 1 Stunde nach ein­
setzender Dunkelheit. Die Fahrtgeschwindig­
keit betrug 10-20 km/h, so daß 2-3 Stunden für 
eine Zählung benötigt wurden, ln Revieren 
mit Rübenanbau, vornehmlich im südlichen 
Niedersachsen, wurde die Rübenernte abge­
wartet.
Die gezählten Reviere sind überwiegend zufäl­
lig ausgewählt und liegen in verschiedenen 
Naturregionen Niedersachsens. Ausgewählt 
und gezählt wurden nur Reviere mit einer be- 
jagbaren Fläche > 300 ha und einem Waldan­
teil < 50%, um ausreichend große Flächen ab­
leuchten zu können. Gezählt wurde jeweils 
durch Mitarbeiter des Institutes für Wildtier­
forschung oder durch von ihnen eingewiesene 
Revierinhaber.
Auf Grund von unterschiedlichen Ergebnissen 
bei Wiederholungszählungen wurden die nie­
dersächsischen Reviere je Saison zwei- bzw. 
dreimal gezählt. Bei einer Abweichung zwi­
schen dem ersten und zweiten Zählunger-



Feldrevier: Gesamtbesatz = n Hasen (Schemwerfertax) x bejagbare Fl. (ha)
abgeleuchtete Fläche

Feld/Waldrevier: Gesamtbesatz = n Hasen (Scheinwerfcnax) x (bejagbare Fl. (ha) - Waldfl. (ha))
abgeleuchtete Fläche

n Hasen/100 ha bejagbare Fläche: = Gesamtbesatz x 100
bejagbare Fl. (ha)
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gebnis von über 25% erfolgte eine dritte Zäh­
lung.
Die Standartabvveichungen und Variationsko- 
effizienten basieren auf der Hasen-Popula- 
tionsdichte (Hasen/ 100ha bejagbare Fläche), 
die nach den oben aufgetührten Formeln von 
Pegel (1986) berechnet werden.
Aus den zwei bzw. drei Einzelzählungen eines 
Revieres je Saison und Jahr - weiterhin als Re­
vierzählung bezeichnet - wurden die mittlere 
Abundanz, die Standardabweichung und dar­
aus der Varianzkoeffizient (=Standardabwei- 
chung/Mittelwert) errechnet. Die Schwan­
kungsbreite der Einzelzählungen eines Revie­
res läßt sich anschaulich durch die Spannweite 
bezogen auf die mittlere Abundanz in Prozent 
ausdrücken. Für die statistische Auswertung 
wurden die Daten auf Normalverteilung ge­
prüft.

Ergebnisse
Für die vorliegende Arbeit wurden 104 Ein­
zelzählungen aus 12 Revieren der Jahre 1994, 
1995 und 1996 herangezogen. Aus den 104 
Einzelzählungen ergeben sich 40 Revierzäh-

lungs-Werte für die mittlere Abundanz, Stan­
dartabweichung, den Varianzkoeffizienten und 
die Spannweite (Tabelle 1). Die abgeleuchteten 
Flächen der 12 Reviere betrugen 159-340 ha, 
im Mittel 256 ha. Die mittleren Frühjahrsabun- 
danzen der Reviere variierten zwischen 8,1 -
36,1 Hasen/100 ha bzw. 19,8 Hasen/ 100 ha 
im Mittel. Die mittleren Herbstabundanzen 
wurden mit 8.3 bis 62,8 Hasen und im Mittel 
mit 28,3 Hasen/100 ha fcstgestcllt. Der durch­
schnittliche Varianzkoeffizient betrug 0,18, der 
maximale 0,46. Somit weichen die einzelnen 
Zählergebnisse der jeweiligen Reviere einer 
Saison im Mittel um 6,3 Hasen/100 ha oder 30 
% voneinander ab. Die größte Spannweite zwi­
schen dem kleinsten und größten Zählergebnis 
bei 3-maliger Zählung belief sich in einem Re­
vier in der Wesermarsch im Herbst 1995 auf 
28 Hasen/100 ha (= 51 %). Die größte prozen­
tuale Abweichung bezogen auf die mittlere 
Abundanz betrug in einem Revier im Weser­
bergland im Herbst 1996 68 % (= 16 Hasen/ 
100 ha), wobei die geringste Populationsdichte 
mit 17 Hasen/100 ha und die höchste mit 33 
Hasen/100 ha ermittelt wurde. Im Frühjahr 
1996 wurden in diesem Revier die gleichen

Tabelle I Statistische Daten der 41) Revi erzäh 11 ingen aus 12 Revieren

n Revier­
zählungen

abgeleuch­
tete Fläche 

in ha

Abundanz
Hasen/knr

Standard 
abw. der 
Abun- 
danzen

Varianz-
koefTizient

Varianz- 
koeffizient 

in %

Spann­
weite

Spann­
weite 
in %

Mittelwert Frühjahr 
und Herbst

40 256 23,8 3,7 0,18 17,7 6,3 30,2

größter Wert 340 67,9 14,3 0,46 46,1 28,1 67,8

kleinster Wert 159 5.8 0,0 0,00 0.0 0,0 0,0

Mittelwert Frühjahr 21 256 19,7 3.4 0.19 19,3 5.7 32,3

Mittelwert Herbst 19 256 28,3 4,0 0,16 16,0 6,8 27,8
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T a b e l l e  2  Zählergebnisse bei unterschiedlichen Wind-, N iederschlags- und Sichtverhältn issen  aus den einzelnen  
R evieren

n Zählungen mit

höherer Abundanz gleicher Abundanz

windstill b/w. leichter Wind 4
starker W ind 7
kein Niederschlag 5
zeitweilig Niederschlag 8
klare Sieht 19
diesig 5

Ergebnisse (18 Hasen/100 ha) bei beiden 
Zählungen erzielt.
Die Größe der abgeleuchteten Fläche hatte kei­
nen Einfluß auf die Abweichungen zwischen 
den Einzelzählungen je Revier und Saison 
(Pi \RsoN-Korrelation: Maßkorrelationkoeffi­
zient r = 0,19; p = 0,11).
Die Abweichungen (Spannweite bezogen auf 
die Abundanz) bei den Zählpersonen lagen 
zwischen 28 und 37 %. Damit sind die unter­
schiedlichen Zählergebnisse nicht personen­
bedingt.
Die Einzelzählungen eines Revieres bei unter­

schiedlichen Wind- und Niederschlagsverhält­
nissen erbrachten bei starkem Wind (Bewe­
gung stärkerer Äste) und regnerischem Wetter 
häufiger mehr gezählte Hasen als bei Windstil­
le bzw. leichten Wind oder trockenem Wetter 
(Tabelle 2). Eindeutig ließen sich höhere Abun- 
danzen bei klarer Sicht ermitteln. Diesige 
Sichtverhältnisse waren dadurch gekennzeich­
net. daß sich der Scheinwerferkegel deutlich 
abzeichnete und maximal 150 m weit strahlte. 
Allerdings nahmen die Zählungen bei unter­
schiedlichen Witterungs- und Sichtverhältnis­
sen nur einen geringen Umfang (n = 11, 15

. Ihb. I lä rianzkoefßzien t in A bhängigkeit von der mittleren H asenpopulationsdichte  
140 R evierzählungen der 12 zw ei- und  dreifach gezählten  Reviere vom F rühjahr 1994 - H erbst 1996)
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bzw. 25) an der Gesamtsumme der Zählungen 
(n = 104) ein, so daß die Varianzen darauf nicht 
zurückzufuhren sind. Vollmondphasen hatten 
keinen Einfluß auf die Zählergebnisse. 
Dagegen läßt sich ein Zusammenhang zwi­
schen der Höhe der Abweichungen und der 
Hasenpopulationsdichte erkennen (Abb. 1). 
Der Varianzkoeffizent - ebenso wie die Spann­
weite - korreliert schwach negativ, jedoch 
signifikant mit der mittleren Hasenpopulati­
onsdichte (PEARSON-Korrelation, Maßkorrela­
tionskoeffizient r = -0,35, p = 0,01). Das be­
deutet, daß mit zunehmender Hasenpopula­
tionsdichte die Abweichungen zwischen den 
einzelnen Zählungen in einem Revier je Saison 
abnehmen.
Bei der Aufsplittung der Daten in Frühjahrs­
und Herbstzählungen (n = 21 bzw. 19) sind 
die Abhängigkeiten unterschiedlich. Zwar ist 
der Varianzkoeffizient im Frühjahr (n = 21) mit 
0,19 signifikant höher als im Herbst (n = 19) 
mit 0,16 (WiLCOXON p< 0,001), jedoch ist die 
Korrelation des Variationskoeffizienten mit 
der mittleren Abundanz im Frühjahr stärker 
ausgeprägt (PEARSON-Korrelation, r = - 0,42; p 
= 0,03) als im Herbst (r = -0,3; p = 0,1).

Diskussion

Die Schwierigkeiten, Lebendbesätze von 
Wildtieren annähernd exakt zu bestimmen, 
sind hinlänglich bekannt. Die Scheinwerfer­
taxation ist derzeit die probateste Methode, die 
Feldhasenbesätze in der offenen Kulturland­
schaft zu ermitteln. Dagegen ist diese Methode 
im Wald oder in Gebieten mit hohen Hecken- 
und Gehölzanteilen auf Grund der Sichtein­
schränkungen nicht anwendbar. Nach Pegel 
(1986) sollen einmalige Zählungen bei einer 
abgeleuchteten Fläche von mehr als 200 ha die 
Hasenbesätze in dem Untersuchungsgebiet 
ausreichend genau widerspiegeln. Wiederho­
lungszählungen in den von uns untersuchten 
Revieren zeigten jedoch gravierende Unter­
schiede in den einzelnen Zählergebnissen. Auf 
Grund dieser Ungenauigkeiten sind die ermit­
telten Populationsdichten, die Nettozuwachs­
raten und die Wintermortalitätsraten bei nur 
einmaliger Zählung sehr zufallsabhängig. Von 
daher werden die niedersächsischen Versuchs­
reviere je Saison zwei- bzw. dreimal gezählt.

Um von der Anzahl gezählter Hasen an­
nähernd exakt auf den tatsächlichen Hasenbe­
satz bzw. auf die Bezugsgröße n Hasen/100 ha 
im Untersuchungsgebiet schließen zu können, 
geht man von folgenden Voraussetzungen aus, 
sofern das Gebiet nicht komplett abgeleuchtet 
wurde (Pegel 1986):
1. die Verteilung der Hasen im Untersu­

chungsgebiet ist gleichmäßig,
2. in Feld-Waldrevieren mit geringem Wald­

anteil sind die im Wald lebenden Hasen 
nachts zum Äsen auf den offenen Flächen,

3. die Ableuchtung eines repräsentativen 
Querschnittes des Revieres.

Da die Hasen diesen theoretischen Vorgaben 
nicht vollends entsprechen, sind unterschiedli­
che Zählergebnisse die Folge. Die Spannweite 
zwischen dem größten und kleinsten Zählwert 
betrug im Mittel 30 % und im Maximum 68 %. 
Damit liegen diese Abweichungen in der 
Größenordnung der Nettozuwachsraten der 
Hasenpopulationen für weite Teile Niedersach­
sens (Strauss, unveröff). Zwei Beispiele sol­
len die Auswirkung der Abweichungen ver­
deutlichen: Im Revier Pötzen wurden 1996 in 
beiden Frühjahrszählungen 18,4 Hasen/100 ha 
gezählt. Im Herbst waren die Ergebnisse sehr 
unterschiedlich mit 33,1; 17,2 und 20,2 
Hasen/100 ha, woraus die maximale Spann­
weite von 68 % resultierte. Die Nettozuwachs­
raten beliefen sich bei den Einzelzählungen 
auf+80 %, -7 % und +10%. In dem Revier Le­
veste mit einer mittleren Spannweite (40% im 
Frühjahr und 14 % im Herbst) ergaben sich 
somit 1994 Nettozuwachsraten zwischen 4 % 
und 57 %, wobei die Nettozuwachsrate aus den 
Mittelwerten der Zählergebnisse bei 13 % lag. 
Die mittlere Standardabweichung betrug in 
dieser Untersuchung 3,7. Ähnlich hohe Ab­
weichungen mit Standardabweichungen zwi­
schen 2,6 und 8,3 stellte Späth (1989) in sei­
ner Untersuchung fest, in der die Reviere je­
weils vier- bis fünfmal gezählt wurden. Bei zu 
kleinen abgeleuchteten Flächenanteilen wer­
den die Abweichungen unakzeptabel hoch 
(Pegel 1986).
Hieraus wird deutlich, daß die Ergebnisse bei 
einmaligen Zählungen im Frühjahr und Herbst 
sehr stark stochastisch beeinflußt sind, die auf 
zufällige aber auch auf systematische Effekte 
zurückzuführen sind. Im wesentlichen dürfte
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das Verhalten der Hasen die unterschiedlichen 
Zählergebnisse bedingen, da sie sich entgegen 
der theoretischen Annahme nicht gleichmäßig 
in einem Gebiet verteilen. Während der Paa­
rungszeiten aggregieren die Hasen häufiger, so 
daß das Zählergebnis sehr stark davon abhängt, 
ob diese Ansammlung durch den Scheinwerfer 
erfaßt wird oder nicht. Da der Hase standort­
treu ist und eine gewisse Territorialität aufweist 
(Schneider 1978), werden die Hasen häufig 
am selben Ort angetroffen. P ielowski (1966) 
spricht allerdings auch von einer Gruppie- 
rungstendenz, die sich in ungleichmäßiger Ver­
teilung der Hasen im Gelände zeigt. Von daher 
kann und sollte nur der Mittelwert aus mehre­
ren Zählungen herangezogen werden.
Die negative Korrelation der Varianz mit der 
mittleren Populationsdichte könnte damit be­
gründet werden, daß sich die Hasen in Gebie­
ten mit höheren Populationsdichten - ungeach­
tet möglicher Aggregationen - weniger weit­
räumig bewegen können, als in Gebieten mit 
geringen Abundanzen. Aufgrund ihrer Territo­
rialität sind sie somit in einem bestimmten Be­
reich mit höherer Wahrscheinlichkeit anzutref­
fen. So wurden in Revieren mit hohen Popual- 
tionsdichten die Hasen meist auf den selben 
Flächen der Taxationsstreifen beobachtet. Für 
diese Annahme spricht auch, daß im Herbst 
mit höheren Abundanzen die Varianzen gerin­
ger waren. Dagegen stellte Späth (1989) die 
höchsten Standartabweichungen im Herbst bei 
Nettozuwachsraten von 101 % bzw. 16 % fest. 
Landwirtschaftliche Bearbeitungsmaßnahmen 
wie pflügen und güllen, bedingen ein temporä­
res Meiden dieser Flächen während besondere 
Anbaumaßnahmen wie z.B. einjährige Gra­
seinsaaten zur Präferierung dieser Flächen 
durch die Hasen führen.
Entgegen der Erwartung führen regnerisches 
Wetter oder starke Winde nicht zu niedrigeren 
Zählergebnissen. Besondere Aufmerksamkeit 
bei der Auswahl des Zähltermins muß auf die 
Sichtverhältnisse gelegt werden. Auf Zählun­
gen in Nächten mit stark eingeschränkter Sicht 
oder durch Reflexion erhöhten Sichtweiten bei 
Schneelagen und Rauhreif sollte verzichtet 
werden. Extreme Wetterlagen sind als Zähl- 
zeitpunkte ebenfalls ungeeignet.

Zusammenfassung
Die Scheinwerfertaxation ist eine gängige Me­
thode, die Abundanz, die Nettozmvachsrate 
sowie die Wintermortalitätsrate einer Feldha­
senpopulation zu bestimmen, ln 104 Einzel­
zählungen in 12 Revieren Niedersachsens im 
Frühjahr und Herbst 1994-1996 w'urden 
Spannweiten zwischen dem größten und klein­
sten Zählwert eines Revieres je Saison und 
Jahr von durchschnittlich 30 % und maximal 
68 % festgestellt. Damit liegen die Abweichun­
gen der Einzelzählungen in der Größenord­
nung der Nettozmvachsraten der Hasenpopula­
tionen für weite Teile Niedersachsens. Ungün­
stige Witterungsverhältnisse sowie verschiede­
ne Zählpersonen haben nur geringen Einfluß 
auf die Varianzen. Dagegen läßt sich ein Zu­
sammenhang zwischen der Varianz und der 
Hasenpopulationsdichte erkennen. Um gesi­
cherte Ergebnisse aus der Scheinwerfertaxatio- 
nen gewinnen zu können, sind mehrere Zäh­
lungen in einem Untersuchungsgebiet notwen­
dig.

Summary
Title of the paper: Problems in methods at 
census of Brown Hare populations by spot­
light in line transects
The census by spotlight in line transects is a 
proved method to determine the abundance, 
the growTh rate and the winter mortality rate of 
the Brown Hare (Lepus europaeus). In spring 
and autumn 1994 - 1996 were carried out 104 
census in 12 hunting grounds in Low'er Saxony. 
Differences between the highest and lowest 
numbers for each hunting area and season was 
established average 30 % and maximum 68 %. 
With it the differences of the single census is 
within the range of the growth rate of hares for 
the most areas in Lower Saxony. Unfavourable 
weather and different counting persons have 
only a small effect on the variations. However 
there is a recognizable relation between stan­
dard deviation and the numbers of hare.
Several census by spotlight in all hunting gro­
unds are necessary to get expressive results 
about the real hare population.
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